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Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 3. Februar.

m m e e e u m e
2Bekanntmachungen.

Den Magiſträten, Gutsvorſtehern und Ortsrichtern werden in den nächſten Tagen die Hebeliſten der Gebühren
Fortſchreibung der Eigenthumsveränderungen in den Grund und Gebäudeſteuerbüchern zu zahlen ſind, zugehen.

welche für die

Jch veranlaſſe dieſelben die in den Liſten verzeichneten Beträge von den betreffenden Jntereſſenten einzuziehen und mit den
Steuern pro Monat Februar e. an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern.

Merſeburg den 31. Januar 1876.
Der Königliche Landrath.

eher

J. V.: Kuhfuß, Kreis Secretair.
Die Anmeldung und P üfung der einjährig Freiwilligen betr.

Gemäß S. 91. der Deutſchen Wehrordnung vom 28 September
für einjährig Freiwillige ſpäteftens bis zum 1. Februar anzubringen.

1875 ſind die Geſuche um Zulaſſung zu der Frühjahrs Prüfung

Da bis jetzt nur wenige Geſuche eingegangen ſind, ſo fordern wir unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 17. November
p. (Amtsblatt Seite 291.) hierdurch wiederholt zur ſofortigen Meldung mit dem Bemerken auf, daß alle nach dem I. Februar
e. eingehenden Geſuche auf Berückſichtigung nicht zu rechnen haben.

Dem Geſuche find beizufügen:
1) ein Geburtszeugniß.
2) ein EinwilligungsAtteft des Vaters oder Vormundes mit der Erklärung über die Bereitwilligkeit und Fähigkeit den Freiwilligen während

einer einjährigen activen Dienſtzeit zu bekleiden auszurüſten und zu verpflegen,
3) eine UnbeſcholtenheitsZeugniß,
4) ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf,
5) iſt endlich in dem Geſuche ſelbſt anzugeben in welchen zwei fremden Sprachen der ſich Meldende geprüft ſein will. (Anlage 2. zur

Wehrordnung S. 1. al. 2. vergl. Nr. 4. unſerer oben erwähnten Bekanntmachnng.)
Merſeburg, den 24. Januar 1876.
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Den Gliedern unſerer Stadtgemeinde theilen wir mit, daß am

nächſten Sonntage früh 10 Uhr die feierliche Einweihung unſerer
Stadtkirche durch den Generalſuperintendenten Herrn Dr. Möller
ſtattfinden wird.

Die Feier wird ſich folgendermaßen geſtalten:
Nachdem der Magiſtrat, die Stadtverordneten die Eingeladenen,

die Geiſtlichen, der Gemeinde-Kirchenrath, die Gemeinde Vertretung
fich auf dem Rathhauſe verſammelt haben, begeben ſie ſich um 10
Uhr in feſtlichem Zuge und in folgender Ordnung nach dem Haupt
eingange der Kirche:

Schule,
Baumeiſter mit dem Kirchenſchlüſſel,
die beim Baue betheiligt geweſenen Meiſter,
Paſtor und Diaconus,
Gemeinde Kirchenrath,
Gemeinde Vertretung,
Generalſuperintendent und Conſiſtorialrath,
Geiſtliche,
Magiſtrat und Stadtverordnete mit den eingeladenen Gäſten,
Glieder der Gemeinde.

Vor dem Portale ſchließen die Genannten einen Halbkreis und
es erfolgt die feierliche Uebergabe des Kirchenſchlüſſels. Nachdem die
bis dahin verſchloſſen geweſene Kirche vom Paſtor aufgeſchloſſen
worden, begiebt ſich der Zug, ſowie die Gemeinde in die Kirche und
die Theilnehmer am Zuge nehmen die auf dem Altar-Platze und in
der Nähe deſſelben aufgeſtellten Stühle ein.

Ordnung des Feſtgottesdienſtes.
Eingangslied: Nr. 249. „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend“,
Weihrede und Weiheact: der Generalſuperintendent,
Geſang Nr. 306. „Ach bleib mit deiner Gnade“,
Liturgie: Diac. Hildebrandt, eGeſang Verein: Chor aus der Schöpfung: „die Himmel erzählen“,
Hauptlied: Nr. 177., 1 3 „O heil'ger Geiſt“,
Predigt: Paſtor Heineken,
Geſang Nr. 427., 14 „Jch will von Deiner Güte ſingen“,
Gebet und Segen: Conſiſt. Rath Leuſchner.
Geſang: Nr. 423. „Nun danket Alle Gott“ (ſtehend zu ſingen).,

Prüfungs, Commiſſton für Einjährig Freiwillige
Nachmittags 2 Uhr findet wieder Gottesdienſt ſtatt.
Predigt: Diac. Hildebrandt.

Der Klingbeutel wird künftig nicht mehr umhergetragen, da
über die Einnahme deſſelben der Kirchkaſſe zur Beſtreitung ihrer
nothwendigen Ausgaben unentbehrlich iſt, bitten wir dringend die
bisher durch den Klingbeutel eingeſammelte Gabe beim Eintritte
in die Kirche in die dort aufgeſtellten Becken legen zu wollen.

Mit dem Wiederbeginn der Gottesdienſte in der Stadtkirche
tritt nachſtehende Läute- Ordnung in Kraft:

An jedem Sonn und Feſttage wird vor Beginn des öffentlichen
Gottesdienſtes um halb mit der mittleren und kleinen Glocke,
5 Minuten vor voll mit allen 3 Glocken, jedes Mal 5
Minuten geläutet.

Daſſelbe gilt von den halben Feſttagen oder wenn ein außer
ordentlicher Feſtgottesdienſt gehalten wird.

Zu den Wochengottesdienſten am Donnerstage wird vor Be
ginn derſelben mit der mittleren und kleinen Glocke 5 Minu
ten geläutet.

Jedes der hohen Feſte und ebenſo Bußtag, Charfreitag, Ernte
Dankfeſt, Reformations-Feſt, Todten-Feſt, Neujahrstag werden
Tages zuvor um 4 Uhr Stunde mit allen Glocken ein
geläutet.

Jeder zweite Feſttag wird am erſten um 4 Uhr Stunde mit
allen Glocken eingeläutet.

Am Charfreitage wird nach althergebrachter Sitte von 4 bis 5
Uhr mit allen Glocken geläutet.

Bei Begräbniſſen I. Klaſſe wird mit der mittleren und kleinen
Glocke eine Stunde lang in 4 Abſätzen oder Pulſen geläutet.

Bei Begräbniſſen II. Klaſſe wird mit denſelben Glocken eine
halbe Stunde in 2 Pulſen geläutet.

Zu einem Pulſe gehören 15 Minuten.
Bei Begräbniſſen III. Klaſſe wird mit der Mittelglocke 5 Minu-

ten geläutet.
Während des Läutens müſſen die Jalouſien an den vier Seiten

des Thurmes geöffnet ſein.
Der Gemeinde Kirchenrath von St. Marximi.



e Bekanntmachung.c Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über den Nachlaß des
zu Merſeburg verſtorbenen Königlichen JuſtizRaths und Rechtsanwalts

i Wilhelm Auguſt Hungeriſt beendigt.
Merſeburg, den 28. Januar 1876.

e Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung
Holz Verſteigerung.

i Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz ſollen
I. aus dem Unterforſt Merſeburg

im Hellfurth Gewehricht bei Röſſen
Montag den 7. Februar, 10 Ahr,

circa 50 Eſchen und Rüſtern mit 11 Cbm.,
700 eſchene und rüſterne Stangen,
100 erlene Stangen,
250 rüſterne Korbbiegel,
320 m. UnterholzReiſig,

II. aus dem Unterforſt Burgliebenau, Schlag I. bei Döllnitz,
Donners ag den 10. Februar, 10 Ahr,

circa 360 eſchene und erlene Stangen,
160 Reifſtäbe,
1200 m. Unterholz Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit in den betreffen

den Schlägen einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort
und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 29. Januar 1876

Königliche Oberförſtere i.Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Jn
Hieſiger Unteraltenburg iſt ein ſehr freundlich gelegenes,
Faſt neues maſſives Wohnhaus mit 7 Stuben 2e Seitenge-
Baude, Waſchhaus und kl. Garten für 4300 Thaler zu verkaufen
durch den Auct. Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Brennholz- Verkauf.
Von heute ab verkaufe ich mein in Güte bekanntes Brennholz

5 Meter ab Lager zu 10 Mark.
Merſeburg, den 1. Februar 1876.

Paul Hippe, Fiſcherſtr. 7.
Holz- Auction.

Dienstag den 8. Februar, Vormittags 10 Ahr,
ſollen unweit der Tragarther Luppenbiucke ca. 50 Haufen Reiſig
und Dornen, einige ſtarke Kopf Cichen (Brennhol,) meiſtbietend
verkauft werden. Sammelplatz an genannter Brücke

J. A. König.

e

e

S 2002020- Holz Auction.
Jch bin geſonnen, 35 bis 40 Stück Rüſtern und Weiden, theils

Nutz und theils Brennholz, auf dem Stamme Montag den 7.
Februar d. J., Nachmittags 2 Ahr, gegen gleich baare Zahlung
an den Meiſtbietenden zu verkaufen wozu Kaufluſtige dazu einge-
laden werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Sammelplatz in der Schenke daſelbſt.

Auguſt Göhlſch in Göhlitzſch.
Scheit. Brennholz Verkauf

à Meter I. Sorte 11 Mark, II. Sorte 10,50 Mark, III. Sorte
9 Mark, IV. Sorte 8,75 Mark empfiehlt von bekannter Güte und
reellſten Maoßes G. A. Kops Holzhandlung,

v. d. Gotthardtsthor, Gaſthof zur grünen Linde.
e. Ein tafelf. Clavier mit ſehr dauerhaſter Mechanik

und leichter Spielart und eine desgl. Geige ſtehen um
zugshalber zum Verkauf im Hauſe des Bäckermſtrs. Hrn.
Brückner in der Altenburg.

Neun Schock Gerſtenſtroh, mit dem Fiegel gedroſchen, gut
zum Füttern, hat zu verkaufen F. Martin

in Venenien bei Merſeburg.
Eine gutgehaltene Damen -Maske iſt zu verkaufen Unter-

altenburg Nr. 10.

1 Annonce.n e Schock Haferſtroh ſind zu verkaufen Weißenfelſer Str.
r. D.

l 4 Stück Kanarien Hähne und 8 Weibchen ſind zu verkaufen
Clobikaquer Straße Nr.

Ein guterhaltenes tafelförmiges Fortepiano ſteht zum Verkauf
beim Rendanten Wehmann in Dürrenberg.

Ein großes Familienlogis iſt von jetzt ab zu vermiethen und
zum 1. April zu beziehen Dom, Brauhausſtraße Nr. 7.

Sa

41 Bände des „Amts-Blatts der Königl. Pr. Regierung zu
Merſeburg“ aus den Jahren 1816 bis 1867, ſowie 18 Bände
„Merſeburgiſche Blätter“ aus den Jahren 1827 bis 1845 ſind

billig zu verkaufen Oelgrube Nr. 11., 1 Tr.

G

J bin geſonnen, krankheitshalber meine Windmühle, zwiſchen
drei Dörfern gelegen und in gutem Zuſtande, zu verkaufen für den
Preis von 2600 2800 Thaler.

Müllermeiſter Kunze zu Tronitz bei Lützen.
Ein freundliches Familienlogis, beſtehend aus einer großen

und einer kleinen Stube, Kammer, Küche und Zubehör, iſt ſofort
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen zu erfragen Vorwerk 3.,
parterre.

Anzeige.
Daß ich am heutigen Tage die Lieferung an Fleiſch und Fleiſch

waaren für den neuen Conſum Verein hierſelbſt übernommen habe,
zeige ich dem betheiligten Publikum hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg den 1. Februar 1876
Guſtav Beinemann, Fleiſcher,

Oberbreiteſtraße 22.
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in gotha.

Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.
Stand Ende 1875.

Verſichert 466000 Perſonen mit 2388,150,000 Mk.
Davon 1875 neu eingetreten 3342 Perſ. mit 27506,400

Bankfon ds. 69,800 000Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 95,000 000
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 36,3 Prozent.
Dividende im Jahre 1876 838Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten ent

gegengenommen und vermittelt. Otto Peckolt.
Nene MHess. Apfelsinen à Pfd. 40 Pf.,
Magdeb. sSauerkohl, suppenkKraut,
Caperm, Perlzwiebeln, sardellen,
einges. Preiselsbeeren,
Catharinen-Pflaumen,
divw. Gelees und Harmelade,
Himbeer-syrup, türk. Pflanmenmuss,
Traubenrosinen und Schaalmmandeln,
Lüneb. Riesen Neunaugen,
Sardinen à Vhunile.
prima grosskK. Caviar, russ. Sardinen,
delicat marin. Heringe,
Pfeſfer-, Senf- und saure GurkKen,
Setr. Kirschen und Oporto-Biürnen,
Wein- FIosträch in vorzüglicher Qualität,
präma Emmenth. Schweizerkäse,
vorzüglichen Limburgersahnenkäse,
geräueh Lachsheringe und

utkochende Hülsenfrüchte
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Emil Wolf.
Don höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt

in Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit 1822 weltberühmt.
Beſtellungen hierauf à Flacon I Reichsmark werden mir zuge-
ſandt durch Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

unFür Zahnpatienten!!
Zur Anfertigung künſtlicher Gebiſſe in jeder gewünſchten Form

nach neueſter Erfahrung, deren dauernde Schönheit und bequeme
Brauchbarkeit garantirt wird, ſowie zum Plombiren und zu allen
vorkommenden zahnärztlichen Operationen bin ich nächſten Montag
den 7. Februar in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
8 11 Uhr zu ſprechen.

Eichentopf vr. Jabnart.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,

Kaufverträge, Quittungen, Eeſſionen, Klaſſenſteuer-
Reclamationen, überhaupt Schriftſätze aller Art, mit
alleiniger Ausnahme von Beſchwerden, Denun-
ciationen und Scheinverträgen, gegen billige Ver
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc
tionen, ſowohl hier, wie außerhalb.

Pauly, Breiteſtraße 13.

en

be



J Z

empfiehlt

empfiehlt

Fliessend fetten geräuch. Rheinlachs,
r. Russ. Astrach. Caviar,
ische Austern

empfiehlt C. L. Zimmermann Burgſtraße.
Möbelfuhrwerk.

Zum Befördern großer und kleiner Wirthſchaften bei betreffen
den Umzügen halten ſich dem hochverehrten Publikum beſtens em

pfohlen Ludewigs, Fuhrherren.Verſeburg. VWindberg
Selbſtgefertigte trockene Wagenräder aller Sorten ſind vorräthig

bei C. Eichborn, Stellmachermeiſter.
Herr Tr. Ehrhardt. Da mir Jhr Dr. Whites Angenwaſſer ſehr
gute Dieuſte thut, ſo bitte ich dringend mir ſo bald als möglich (folgt Auf
krag). Oberallersdorf b. Sorau, 3. Febr. 1875. Gottl. Wenzel. Ferner: Von
einem Freunde gehört, daß Jhr Dr. Whites Augenwaſſer ſchon ſo
vielen geholfen hat erſuche ich Sie (folgt Auftrag). Heeg Mühle b. Neu
ſtadt E. W. Wilh. Laatz. Ferner: Jch habe erfahren daß Jhr Dr. Whites
Augenwaſſer ſchon ſehr vielen Leuten geholfen hat und da ich

eben auch augenleidend bin, erſuche ich Sie (folgt Auftrag). Berlin, 21. Febr.
1875. Joſ. Käwer, Schönholzerſtr. 14.

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

Guſtav Elbe.
Hülſenfrüchte:

geſchälte Erbsen,
grüne Mrbsen,
Bohnen,
L imsenmn

in gutkochender Waare empfiehlt Heinr. Schultze jun.

Liebig
Company“ Pleisch- Extract

aus FRAV BENTOS (Süd- Amerika).

4 goldene
Moedaillen.

4 Ebren-
Diplome.

wenn die Etiquette
eines jeden TopfesNur echt nebenstehenden

Namenszug in
blauer Farbe trägt.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav Elbe, HermanmReiſchel, Emil Wolf. C L. Zimmermann

und Hermann Rabe in Herseburg, Apoth.
C. Richter in Dürrenberg und Apoth. Neu-
mann e J. B. Biener in Querkurt.

Malzzucker
beſter Qualität und ſtets friſch empfiehlt

SChönher ger Gotthardtsſtr. 14.
BFrischen Seeclorsch.,
geräuch. Spickanale

Emil Wolff.
Stolzeſcher Stenographen-Verein.

Donnerstag den 3. d. Abends 8 Ahr, im Reſtaurant
„zur Börſe“ berathende Verſammlung.

Bei der Wichtigkeit der Berathungsgegenſtände (S. 7. d. Stat.
und F. 6, d. Geſch. Ordn.) iſt die Anweſenheit ſämmtlicher
Herren Mitglieder ſehr erwünſcht. Der orſtand.

Thüringer Hof.Sonntag den 6 Februar
Stiftungsfeſt des Ortsvereins der Maſchinenbau-

und Metallarbeiter,
beſtehend aus Concert und Ball, woran auch Nichtmitglieder theil-
nehmen können. Das Concert wird von den Sängern des hieſigen
Männer Turn Vereins ausgeführt. Freunde und Geſinnungsge-
noſſen ſind beſonders willkommen. Der Vorſtand.

ZZDZ S DDDDSängerchor der Schützen.
Heute Abend S Uhr Singeſtunde.

Geistliches Concert
Mittwoch den 9. Jebruar, Abends 7 Ahr,

in der Stadtkirche
Unter Mitwirkung des Geſang Vereins.

Eintrittskarten à 75 Pf. bei Herren Wieſe und Schultze am

Entenplan. rn Schumann.Gesang- Verein.
Die Freitagsübung fällt aus; Sonnabend den 5. Febr. Nach

mittags 3 Uhr in der Stadtkirche Hauptprobe zur Kirchenmuſik.
Schumann.

Masken Ball

Privat- Theater Geſellſchaft
vom 19. October 1828,

Donnerstag den 10. Febr. c., Abends 7 Ahr,
in den Räumen der

Funkenburg.Nichtmitglieder können ſoweit es der Raum geſtattet, Theil
nehmen und ſind Maskenbillets à Mark 25 Pf., ſowie Zuſchauer
billets à 1 Mark, letztere jedoch nur für Eltern und verheirathete
Perſonen, bei Herrn Jungnickel, Firma Gebrüder
Schwarz am Markt, Herrn Klempnermeiſter II. Müller.
Dom und Herrn G. RolIe, Neumarktsthor, zu haben.

Für intereſſante Abwechſelungen iſt beſtens
geſorgt.

Alles Nähere durch das Programm.
Merſeburg, den 26. Januar 1876.

Das Directorium.

Trebnit z.Maskenball der Geſellſchaft Pintracht“
Sonntag den 6. Februar,

woran auch Nichtmitglieder Theil nehmen können.
à 30 Pf.

Masken à 75 Pf., ſind jedoch ballfrei.
Anfang des Balles Abends 7 Uhr. Muſik vom Trompeter

Corps des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.
Der Vorſtand.

Zum Maskenball in Klein-Goddula
Sonntag den 6 Februar ladet ergebenſt ein

Anfang 7 Uhr.
NB. Masken ſind im Lokal zu haben.

Zum Pfannenkuchenschmaus

krankenSonniag den 6. Februar 1876 ladet freundlichſt ein

A. Pfeil.
Lehrlings- Geſuch.

Ein ordentlicher Burſche, welcher Luſt hat Bäcker zu werden,
findet ſofort oder Oſtern unentgeldliche Aufnahme beim Bäckermſtr.
A. Winter zu Halle, große Märkerſtraße. Auskunft ertheilt auch
E. Winter, Tiſchlermſtr., Schmaleſtraße 26.

Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit nicht unter 20 Jahr
alt, findet zum 1. April e. Stellung Unteraltenburg Nr. 41.

Ein kräftiger Laufburſche vom Lande, 15 16 Jahr alt, findet
ſofort Stellung Hotel zur Sonne

Für meine Eiſen und Eiſenwaarenhandlung ſuche pr. Oſtern
einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann

als Lehrling C. F. Meiſter.Ein Sohn von ordentlichen Eltern welcher Luſt hat Tiſchler
zu werden, kann Oſtern in die Lehre treten bei

K. F. Hoffmann, Tiſchlermeiſter,
Oberbreiteſtraße Nr. 2.

Kinder, welche nächſte Oſtern die hieſigen Schulen beſuchen
ſollen finden freundliche Aufnahme.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
Herr zß Kaufmann Schultze jun., Entenplan.

Zum 1. April d. J. wird ein Mädchen für Küche und Haus
r und ein Kindermädchen geſucht von RegierungsRäthin von

ülow.

Zuſchauerbillets

G. Fliſter.



Nr. 3.
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Für einen kleinen Haushalt hier wird zum 1. April d. J. gegen
guten Lohn ein anſtändiges Mädchen geſucht, welches die Küche
ſelbſtſtändig beſorgen kann und die geſammte Hausarbeit übernimmt.

Es werden gute Zeugniſſe verlangt. Meldung Unteraltenburg
48., 1 Treppe.

Ein Haararmband, in Form einer Schlange, iſt verloren worden;
der ehrliche Finder wird gedeten, ſolches abzugeben Halleſche Str.

Erſuche alle Diejenigen welche noch eine iyorderung an den
verſtorbenen Herrn Zahnarzt Wagner haben, ſich nächſten Montag
von 8 11 Uhr im Hotel zum halben Mond bei mir zu melden;
ferner erſuche ich aber auch Diejenigen welche dem obengenannten
verſtorbenen Herrn noch ſchulden, ihren Verbindlichkeiten zu dem-
ſelben Termine nachzukommen widrigenfalls ich mich genöthigt ſehe,

F. Eichentopf, pr. Zahnarzt
aus Naumburg a/S.

Durchſchnitts-Marktpreiſe pro Monat Januar 1876.

dieſelben gerichtlich zu belangen,

r eWeizen 100 Kilogr. 18 88 Schweinefl. pr. Kilogr. 1 30
Roggen 17 58 Schöpſenfl. 120Gerſte 19 23 Kalbfleiſch 1Hafer 17 77 Butter e 2 23Erbſen 21 31 Eier pro Schck. 4 72Linſen 27 97 Bier pro Liter 10Bohnen 14 13 Branntwein 60Kartoffeln 5 Heu 100 Kilogramm 12 88Rindfleiſch pro Kilogr. Stroh 875u. zwar v. d. Keule. 1 30
Bauchfl. pr. Kilogr. 120

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 1. Februar 1876.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert, geringer 168 192 bej.,

feiner bis 207 bez.
Roggen 1000 Kilo hieſiger 165 171 bez., oſtpreuß. bis 177

bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 179 188 bez., feine Chevalier-
bis 204 bez.

Hafer 1000 Kilo ruhig, 170 175 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 5--6 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3 bez.

Vermiſchtes.
Trauben-Conſervirung. Die Chineſen erhalten

die Weintrauben friſch bis zur Mitte des Winters auf folgende
Weiſe: Sie ſchneiden ein rundes Loch in einen Kürbis, höhlen dieſen
mit der Hand aus, füllen die Höhlung mit reifen Trauben, legen
das ausgeſchnittene Stück wieder auf das Loch und bewahren den
Kürbis mit dem ſüßen Jnhalt an einem kühlen und trockenen
Orte auf.

Die Auswanderung Deutſcher nach überſeeiſchen Ländern
iſt im abgelaufenen Jahre erheblich geringer geweſen als in den
Vorjahren. Es ſind während des Jahres 1875 aus den drei deutſchen
Häfen Hamburg, Bremen und Stettin im Ganzen 56,289 Paſſa-
giere befördert worden gegen 75,502 im Jahre 1874 und 134,191
im Jahre 1871. Ueber Hamburg ſind in 62 Dampf und 6 Segel-
ſchiffen direct 21,561, indirect über England 9872 Paſſagiere, außer-
dem in 66 der Controlle nicht beſtändig unterliegenden Schiffen 377
Perſonen im Ganzen 31,810 Perſonen befördert worden. Ueber
Bremen ſind in 85 Dampfſchiffen 24,199, von Stettin über Hull
und Liverpool nach Newyork 280 Perſonen befördert worden.
Unter den Beförderten befanden ſich 31,130 männliche und 23,782
weibliche Perſonen dem Alter nach 43,501 Erwachſene, 9440
Kinder unter 10 Jahren und 2871 Kinder unter 1 Jahr. Was
den Beſtimmungsort anlangt, ſo gingen von Hamburg aus 28,654
Perſonen nach Nordamerika, 420 nach Weſtindien, 80 nach Chili,
349 nach Braſilien, 132 nach den Laplata-Staaten, 1798 nach
Auſtralien und 377 nach anderen Häfen über Bremen gingen
17,536 Perſonen nach New York, 5725 nach Baltimore und 938 nach
Neu Orleans und Havanna. Die Zahl der von Amerika nach
Europa Zurückgewanderten belief ſich im vorigen Jahre auf 22,081
Perſonen und zwar landeten von dieſen 9143 in Hamburg und
12,938 in Bremen.

Ein Fremder beſuchte, wie der Börſen Courier erzählt,
geſtern die Conditorei von Kranzler in Berlin und rief dem be-
dienenden Gehilfen zu: „Kellner, einen Abſynth!“ Nachdem er
lange genug gewartet hatte, wandte er ſich noch einmal an den
Gehilfen mit der Frage: „Kellner, wo bleibt mein Abſynth Nach
abermals langer Pauſe wurde ihm endlich das Gewünſchte vorgeſetzt
und er erkundigte ſich nun nach dem Grunde der Verzögerung.

r T 7 5 F c S
„Wir ſind hier keine Kellner antwortete der betreffende dienende
Geiſt und brauchen auf ſolche Beſtellungen nicht zu hören.“
Der Fremde fragte nach dem Beſitzer des Geſchäftes, erhielt aber
die Auskunft, derſelbe ſei nicht zu Hauſe; er wandte ſich dann an
deſſen Vertreter, der an der Kaſſe ſaß, und erzählte demſelben den
Vorfall, erhielt aber auch von dieſem den Beſcheid „der Betreffende
habe ganz Recht gehabt.“ Auf die Frage, wie man denn den
Dienern zuzurufen habe, erfolgte die Antwort: „Mit „Herr“: wir
ſind hier nur Herren.“

Rapperswyl. (Eine jugendliche Räuberbande.) Jn
Rapperswyl (Canton St. Gallen) wurde dieſer Tage eine kleine
Räuberbande aufgegriffen, die „bis an die Zähne“ bewaffnet war.
Jeder führte neben einem Stockdegen einen ſcharf geladenen Revol-
ver mit nöthigem Munitionsvorrath bei ſich. Nach ihren Ausſagen
ſtammen ſie von Zürich; ſie erklärten ganz ungenirt, daß ſie Waffen
dazu benutzt hätten, den erſten Beſten, bei welchem ſie Geld ver-
muthet, niederzuſchießen. Dieſe jugendliche Verbrecherbande trieb
ſchon längere Zeit in Zürich und Umgebung ihr Unweſen. Es ſind
alles Bürſchchen von 15--16 Jahren meiſt den unterſten Klaſſen
der Bevölkerung angehörend. Straßenſchlingel der ſchlimmſten
Sorte. Bis jetzt ſind fünf derſelben verhaftet. Aus den Geſtänd-
niſſen Einzelner geht hervor, daß ſie das Geſchäft mit einer Reihe
gelungener Meßdiebſtähle begannen. Auch Victualien verſchiedener
Art lockten ihre Schlauheit. So ſtahlen ſie im Hausgang einer
Wirthſchaft mit großer Frechheit ein volles Bierfäßchen, anderswo
einen Rehſchlegel, Würſte und dergleichen. Dann wurde während
der Mittags und Abendeſſnesſtunde da und dort in ein Verkaufs-
magazin eingebrochen und mitgenommen, was da war Der Haupt-
ſtreich wurde aber letzte Woche ausgeführt. Einem Viehhändler vom
Lande der aus noch nicht ganz ermittelten Motiven in die Geſell-
ſchaft der jungen Taugenichtſe gerathen war, nahmen ſie die Brief-
taſche mit 700 Fr. und einen Revolver. Beides wurde von dem
Beſtohlenen als „verloren“ im Tageblatte ausgeſchrieben. Die ſaubere
Geſellſchaft machte ſich dann über den Sonntag (16.) nach Rappers
wyl, es wurde luſtig gelebt, allerlei, z. B. Revolver eingekauft und
in einem Laden geſtohlen. Die dortige Polizei wurde aufmerkſam
und als auf die Anzeige des ſchwergeprüften Vaters von Einem
der Bande die Züricher Polizei Nachfrage hielt, kamen die jungen
Verbrecher in Numero Sicher. Durch die Unterſuchung ſchienen
noch weitere Fäden bloßgelegt zu werden. Ein Correſpondent der
Bülach D. Wochenzeitung will wiſſen daß von der jungen Räuber-
bande in Zürich bereits 14 Stück ſammt verſchiedenem Jnventar
an Revolvern 2c. abgefaßt ſeien. Die Bürſchchen haben ihr Hand
werk ſchon ſeit 1 Jahren getrieben und Unterkommen bei einem
Schreiner im Seefeld gefunden, wo ſie ihre Orgien feierten. Der
Schreiner iſt flüchtig, die Frau abgefaßt. Faſt alle dieſe Räuber
ſolle Mitglieder der Knabenmuſik Zürich ſein.

Kiew. (Ueberfall eines Eiſenbahnzuges.) Die Ruſſ. Welt
berichtet über die Beraubung eines Eiſenbahnzuges auf der Kiew-
Breſter Bahn. Am 30. December um 7 Uhr Abends, iſt der
Poſtzug Nr. 4. bei der Station Bojarka auf der 23. Werſt beraubt
worden indem die Rückwand des Bagagewaggons eingeſchlagen
und ein Geldkaſten mit 11,191 Rbl. 68 Kop. entwendet worden
iſt. Der aufgebrochene und ſeines Jnhalts beraubte Kaſten iſt ſpäter
auf den Schienen gefunden worden.

Boſton. (Beraubung einer Bank.) Die Northampton
NationalBank in Nothampton Maſſachuſetts iſt um 720,000 Dollars
beraubt worden. Das Geld wurde faſt gänzlich aus Büchſen in
einem Gewölbe, welche Privat Depoſitoren gehörten, entwendet.
Der Raub wurde durch ſieben Männer verübt, welche ſich ſeit einiger
Zeit in Northampton herumtrieben. Sie betraten zuerſt das Haus
des Kaſſirers, ergriffen, knebelten und banden ſeine aus ſieben
Perſonen beſtehende Familie und zwangen ihn, ihnen die Combi-
nationen der Gewölbeſchlöſſer zu geben. Dann begaben ſie ſich nach
der Bank als der Wächter ſich entfernt hatte und betraten das Ge
wölbe. Der Kaſſirer gab die Combinationen zweimal falſch, aber
als ihm ein Piſtol entgegen gehalten wurde, gab er ſie richtig.
Nachdem die Einbrecher das Haus verlaſſen hatten um ſich nach
der Bank zu begeben, brauchte die Familie des Kaſſirers drei Stunden,
um ſich zu befreien worauf Lärm geſchlagen wurde, aber der Raub
war geſchehen und die Diebe waren mittelſt eines frühen Tages
zuges abgereiſt. Der größte Theil der Beute beſteht aus nicht
negociablen Wertheffecten. Die Bank hat eine Belohnung von
25,000 Dollars auf die Wiedererlangung des Eigenthums und die
Entdeckung der Einbrecher ausgeſetzt.

Politiſche Rundſchau.
Jn der Sitzung des Reichstages am 31. Januar bildete die

Interpellation des Abg. Wiggers, betr. die von der mecklenburgiſchen
Regierung erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum Civilſtandsgeſetze,
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung. Nachdem Abg. Wiggers
die Jnterpellation eingehend begründet hatte, erklärte Miniſter Delbrück,

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Fabrikarbeitern angeordnet werden.
werbebehörde ermächtigt, nach Maßgabe des genannten Geſetzes die
Einrichtung der Kaſſen nach Anhörung der Betheiligten zu regeln und
die Verwaltung der Kaſſen ſicher zu ſtellen.“ Nach längerer Be-
rathung wurde der F. in vorſtehender Faſſung angenommen, ebenſo
S. 141 a. nach den Vorſchlägen der Commiſſion.

Der Reichstag ſetzte in der Sitzung am 1. Februar die 2. Be
rathung des Geſ. Entw., betr. die Abänderung des Art. VIII.
der Gewerbe Ordnung, fort. 8. 141 a. a. wurde in Rüdcſicht auf
die befriedigenden Zuſtände in Süddeutſchland auf Antrag des Abg.
Völk in folgendem Wortlaut feſtgeſetzt: „Für Geſellen Gehülfen
und Fabrikarbeiter, welche nach Maßgabe der Landesgeſetze auf
Grund einer Anordnung der Gemeindeverwaltung regelmäßige Bei-
träge zum Zwecke der Krankenunterſtützung entrichten, kann durch
Ortsſtatut die Verpflichtung zur Betheiligung an einer gegenſeitigen
Hülfskaſſe nicht begründet werden.“ S. 141 b., betr. die Pflicht
der Arbeitgeber zur Beitragszahlung und Anmeldung der Arbeiter,
wurde nach heftigem Widerſpruch von ſocialdemocratiſcher Seite an
genommen, ebenſo 8. 141 c. und 141 d., betr. die Berechtigung
größerer Communalverbände zur Bildung eingeſchriebener Hülfskaſſen.
Zu S. 141 e., betr. die Pflicht der bei Bergwerken c. beſchäftigten
Arbeiter 2c. zur Herſtellung derartiger Kaſſen, falls ſie nicht an
Hülfskaſſen, die auf Grund berggeſetzlicher Vorſchriften beſtehen, be
theiligt ſind, ſchlägt Abg. Bebel Streichung des Zuſatzes aus. Nach
dem Miniſter Dr. Achenbach in längerer Rede dargethan, daß die
Hülfskaſſeneinrichtungen bei den Bergwerken ganz vorzügliche und
bewährte ſind, wurde der Bebelſche Antrag abgelehnt und der Com-
miſſionsantrag angenommen. Nach kurzer Discuſſion wurde auch
Art. 2., welcher beſtimmt, daß die Vorrechte der jetzt beſtehenden
Zwangskaſſen bis Ende 1884 erhalten bleiben, angenommen und
war damit die Berathung des Geſ. Entw. erledigt. Nächſte Sitzung
am 3. Februar.

Nach definitiven Abmachungen zwiſchen dem Präſidium des Reichs
tages und der Regierung wird der Reichstag am 12. Februar ſeine
Sitzungen ſchließen. Zur Erledigung ſollen in dieſer Zeit beſtimmt
kommen die Vorlage wegen- Erwerbung eines Grundſtückes zum Bau
eines Reichstagsgebäudes, der Nachtrag zum Haushaltsetat für 1876,
die Strafgeſetznovelle und die Eeſetzentw., betr. Abänderung des Art.
VIII. der Gewerbeordnung und betr. die gegenſeitigen Hülfskaſſen,
alle übrigen Vorlagen ſollen nur ſo weit in Betracht kommen als
es die übrigbleibende Zeit geſtattet. Der preußiſche Landtag wird da
nach ſeine Sitzungen Montag den 14. Februar wieder aufnehmen.

Die Juſtiz Commiſſion des Reichstages wird ſich in den
nächſten Tagen mit der Petition über den Zeugenzwang bei Preßver
gehen beſchäftigen. Es folgt ſodann die Berathung der Einführungs-
geſetze, worauf eine kurze Pauſe eintreten wird, während welcher man
dem Bundesrathe Zeit laſſen will, zu den BVeſchlüſſen der Commiſſion
in erſter Leſung Stellung zu nehmen. Der Reſt der Arbeiten ſoll
dann noch 2 Monate Zeit erfordern, alſo bis zum 1, Mai erledigt

ein,
Der von freiconſervativer Seite eingebrachte und auch von an.

deren Parteien mitunterſtützte Antrag über den telegraphiſchen Klein-
verkehr lautet: den Reichskanzler zu erſuchen daß für den Fall einer
Abänderung der im S. 13. der Telegraphenordnung für das deutſche
Reich vom 21. Juni 1872 feſtgeſtellten Beförderungsgebühren, welche
nach der Erklärung des General Poſtmeiſters in der Reichstagsſitzung
vom 18. December 1875 beabſichtigt wird, von einer Erhöhung der
für die erſte Zone auf 50 Pfennige pro 20 Worte normirten Gebühr
abgeſehen werde.

Dem von der Commiſſion der Finanzgruppe des Abgrordneten-
hauſes vereinbarten Vertrauensvotum für den Finanzminiſter, welches
ausdrücklich anerkennt daß bei der Verwaltung des Provinzialfonds
vollkommen ordnungsmäßig und den geſetzlichen Vorſchriften entſprechend
verfahren worden ſei, haben ſich ſämmtliche Mitglieder, mit Aus-
nahme der Conſervativen, angeſchloſſen Die Letzteren erkennen gleich
falls an, daß der Finanzverwaltung kein directer Vorwurf zu machen

ſei, wollen jedoch ihre betreffende Beurtheilung der Angelegenheit bei
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes mundlich vorbringen.

Am 31. Januar Vormittags traten im Reichskanzleramte die
Delegirten der deutſchen Seeuferftaaten unter dem Vorſitz des
Geh. Ober Regierungs Raths v. Möller zuſammen. Vertreten waren
Preußen Württemberg, Lübeck, Hamburg Bremen und Oldenburg.
Es wird wahrſcheinlich der Antrag auf Errichtung einer Ober See
behörde ſeitens Preußens auf keinen Widerſpruch ſtoßen, und hieraus
d jetzt ſchon auf den guten Verlauf der Verhandlungen geſchloſſen

erden.
Der König von Dänemark hat ſeine ausdrückliche Zuſtimmung

dazu ertheilt, daß der Reichstag 2 Monate über die im Grund
geſetze beſtimmte Dauer hinaus verſammelt bleiben darf. Es iſt
das erſte Mal, daß der König von dieſem ſeit 16 Jahren überhaupt
nicht ausgeübten Rechte Gebrauch macht.

Ganz Ungarn trauert um den Tod ſeines großen Patrioten
Deak, Ober und Unterhaus haben ihre Sitzungen bis nach der
feierlichen Beiſetzung der Leiche, die am 3. Februar auf Koſten des
Staats erfolgen ſoll, ſuspendirt.

Jn Spanien wird es auf dem Kriegsſchauplatze wieder ſehr
lebendig. General Loma hat die Linie der Karliſten durchbrochen
und Valmaſeda ſich mit dem General Caſſola in Verbindung ge
ſetzt. Die Karliſten haben die Befeſtigungen in der Nähe von Bil
bao geräumt und hat die Blokade von Bilbao damit aufgehört.
General Moriones rückt gegen Azperita vor und General Campos
hat in Navarra die Höhen von Velate genommen und beſetzt. Da-
gegen iſt am 29. Januar ein Angriff der Diviſion des Generals
Morales auf das Fort Aratzain mißglückt, die Regierungstruppen
ſollen dabei 200 Mann, darunter einen Oberſt, verloren haben.
Nach einer der Regierung zugegangenen Meldung hat der General
Primo de Riveira die Poſitionen der Karliſten auf den Höhen von
Santa Barbara bei Eſtella genommen. Nach Privatdepeſchen
aus Bilbao ſoll General Queſada am 30. v. M. in Durango ein
gerückt ſein und General Loma ſich der Encartaciones bemächtigt
haben. Dem Vernehmen nach befindet ſich unter den Jnſtructionen,
welche dem päpſtlichen Nuntius in Madrid vom Vatikan aus zuge-
gangen ſind, auch die, daß der Nuntius von der ſpaniſchen Regie-
rung ſeine Päſſe fordern ſolle für den Fall, daß das Miniſterium
es billige, daß die Cortes den neuen Verfaſſungsartikel über die
Freiheit der Culte genehmigen.

Wie der „Agence Havas“ aus Ragnuſa gemeldet, hätten die
Jnſurgenten ſich den auf dem Marſche befindlichen Truppen bei
Clipoviza entgegengeſtellt und dieſelben zum Rückzuge genöthigt.
Die Türken hatten ihren Rückzug unter dem Schutze ihrer Artillerie
bewerkſtelligt.

Die beunruhigenden Mittheilungen, welche der „Poſt“ aus
Petersburg zugehen über die Machtloſigkeit des türkiſchen Sultans,
die fanatiſchen Moslems im Zaume zu halten, erregen nicht ge
ringes Aufſehen doch hofft man, daß dieſelben ſich als zu peſſi
miſtiſch erweiſen werden. Ein allgemeiner Religionskrieg zwiſchen
Mohamedanern und Chriſten auf der Balkanhalbinſel würde für das
Reich des Halbmonds in Europa äußerſt gefahrvoll werden und liegt
es daher im Jntereſſe der Pforte, denſelben durch alle zu Gebote
ſtehenden Mittel zu vermeiden. Beachtenswerth iſt, daß der Ge-
währsmann der „Poſt“ das Erſcheinen fremder Flotten am goldenen
Horn in Ausſicht ſtellt, falls das Leben des Sultans gefährdet oder
die Chriſten angegriffen werden ſollten.

Jn Konſtantinopel hat nach einer Mittheilung des „Telegraphen-
Correſpondenz Büreau“ der öſterreichiſche Botſchafter Graf Zichy dem
türkiſchen Miniſter des Aeußern Raſchid Paſcha, am -31. Januar die
Reformnote mitgetheilt und Abſchrift derſelben zurückgelaſſen. Gleich
darauf folgten der deutſche und der ruſſiſche Botſchafter und dann die
Vertreter Englands, Frankreichs und Jtaliens um die Reformnote
nachdrücklichſt zu unterſtützen. Raſchid Paſcha erklärte dem öſter
reichiſchen Botſchafter, er hoffe in wenigen Tagen die Antwort der
Pforte mittheilen zu können

Nach Meldung New Yorker Blätter iſt auf Haity ein Aufſtand
ausgebrochen und ſuchten die Aufſtändiſchen die Stadt Jaemel in ihre
Gewalt zu bringen. Nach Nachrichten aus Cuba hatten die Jnſur-
genten ſich der Stadt Cienfuegos bemächtigt und dieſelbe geplündert.

Die Gruft von Steffenderf.
Novelle von H. Fallung.

Fortſetzung
Da lag der Park im Grau des Morgens. Von den kahlen,

aber ſaftigen Zweigen der auf das eiſerne Balkongeländer herab-
nickenden Hängebirke tröpfelte der zur Nachtzeit darauf gefallene
Regen. Felix ergriff den nächſten Zweig und legte ihm, um ſich
zu kühlen über ſeine heiße Stirn. Das Alles, was er ſah, Garten,
Dorf und Feld hatte er im Laufe der Jahre als ſeinen künftigen



rechtmäßigen Beſitz zu betrachten gelernt. Onkel Bernhard hatte
ihn darauf vorbereitet, dieſen großen Landbeſitz einſt würdig zu ver-
walten und zu genießen. Er kannte die einzelnen Schläge in der
Feldmark, er hatte die Rieſelwieſen mit Beihilfe ſeiner eigenen Hand
angelegt; wie oft in jenem Forſte, deſſen düſtere Conturen den
Horizont ſäumten; hatte er an der Seite des Grafen Bernhard ge-
jagt, bis Jenen bei dem verhängnißvollen Sturze das Schickſal
ereilte. Dies Alles ſollte vergeblich gehofft ſein. Ein Fremder, ein
Menſch, deſſen Namen Graf Bernhard nur einmal und mit Scheu
und Widerwillen ihm gegenüber erwähnt hatte, ſollte ſtatt ſeiner
Eigenthümer aller dieſer Herrlichkeiten ſein.

Das Herz des jungen Mannes zog ſich krampfhaft zuſammen.
Er trat wieder in den Saal ein wieder durchforſchte er Fächer und
Schränke, um das vermißte Document zu ermitteln. Dann eilte er
haſtigen Schrittes im Saale auf und ab.

An der öſtlichen Wand hing in goldenem Baroquerahmen ein
lebensgroßes Portrait. Felix blieb vor demſelben mit gekreuzten
Armen ſtehen und betrachtete es lange und forſchend. Es war in
Oelfarben gemalt nnd ſtellte eine hohe ſchlanke Frau mit vornehmen

ernſten Zügen dar. e„Nein, nein“, ſagte Felix, dieſes Bild der Tante Jrene be-
trachtend, leiſe vor ſich hin, „dieſe Augen täuſchen nicht ihr
Blick iſt Milde und Güte. Dieſe Stirn iſt edel und rein. Gewiß
Es hat hinter derſelben kein unehrenhafter Gedanke Platz gehabt, ſo
wenig als über dieſen feinen, ſanft gezogenen Mund jemals ein
ſchlechtes Wort hinweggeſchlüpft iſt. Wenn deine Ehre, Tante Jrene,
ein Opfer vor den Menſchen gefordert hätte, du hätteſt es ſelbſt,
und wäre es mit deinem Leben geweſen, gebracht du hätteſt es
nicht von dieſem nein, nicht von dieſem Melchior beanſprucht

Es ſchien, als ob das Bildniß dem jungen Anverwandten bei
dieſen Worten mild zulächelte. Sein Herz ſchlug ruhiger, ſein Kopf
wurde wieder kühl.

„Wir werden ja ſehen, Tante Jrene,“ ſprach er zu dem Bilde
gewendet weiter, „wir werden ſehen, ob Melchior Lamark die Wahr
heit geſchrieben, ob er im Stande iſt, ſein Anrecht auf Steffendorf
darzuthun. Und kann er es, nun ſo wird Felix Vitus der Erſte
ſein der deinen Willen ehrt und der, wenn auch mit ſchwerem
Herzen, verarmt und verſtoßen aus dieſem Schloſſe ſcheidet. Dein
Andenken wird dann ſein Reichthum, ſein Segen ſein

Jn dieſem Augenblicke wurde der Doctor gemeldet, welcher
unten im Sterbezimmer noch die erforderlichen Beſcheinigungen ge-
ſchrieben hatte. Er hielt den Knopf ſeines Stockes unter die Naſe
und blickte mit Kennermiene ebenfalls eine Weile ſchweigend zu

dem Bilde empor.
„Ein vortreffliches Werf,“ äußerte er dann, „Düſſeldorfer Schule,

farbig und voll Poeſie, ein Cabinetsſtück, würdig eines Leſſing oder
Bendemann. Wen ſtellt es dar!“

„Tante Jrene“, antwortete Felix.
„Hm! hm!“ ſagte der Doctor, derſelbe Name, deſſen der Ver

ſtorbene noch in ſeiner letzten Minute gedachte, indem er Sie an
ein Document und das eiſerne Käſtchen erinnerte.“

Ein hohes Roth bedeckte bei dieſer Bemerkung des Toctors
Felix's Antlitz. Sollten die letzten Worte, welche der Oheim geſtammelt,
auf ſein dereinſtiges Schickſal hingedeutet haben Wollte der Ster-
bende noch zuletzt ihm Kenntniß von jener unheiloollen Beſtimmung
der Gräfin Jrene zu Gunſten von Melchior Lamark geben

„Ja, ja,“ ſagte Felix, ſich dieſer Worte des Sterbenden er
innernd, „das war es das Document lag ihm ſchwer auf
der Seele; er ſprach von einem eiſernen Käſtchen. Ganz Recht,
und Sie wiſſen, Doctor, wo beides iſt?“

Jch dachte,“ entgegnete der Arzt gleichgültig, „er hätte von
Jhnen längſt bekannten Dingen geſprochen. Etwas Weiteres das
wiſſen Sie war der Sterbende hervorzubringen nicht mehr im
Stande. Die Sorge um das irdiſche Gut iſt in der Regel die
letzte und drückendſte der Reichen der arme Mann geht leichter und
fröhlicher aus dem Leben,“ fügte der Arzt, welcher ſelbſt für den
reichſten Mann der Stadt galt, den ganzen Stolz ſeiner demo-
cratiſchen Grundſätze verrathend und ſeinen bauſchigen Backenbart
ſtreichend, nach einer Pauſe des Nachdenkens hinzu.

Nachdem der Doctor gefrühſtückt, begleitete er Felix auf dem
Wege durch den Park nach dem Erbbegräbniſſe. Felix wollte daſelbſt
wegen der Beiſetzung der inzwiſchen in der Gruftkapelle niedergeſetzten
Leiche die erforderlichen Vorkehrungen treffen. Er trug zu dieſem
Behufe den großen verroſteten altdeutſchen Schlüſſel bei ſich, welcher
die verſchloſſene eiſerne Eingangsthür des Grabgewölbs öffnen ſollte.

Ueber dem Parke lag der erſte feuchte Schimmer des hervor-
brechenden Frühlings. Bäume und Sträucher, in Knospen ſchießend,
tropften vor Näſſe. Der mit dürrem Laub bedeckte Raſen ſchimmerte
grün durch die braune Decke hindurch; das Erdreich entwickelte jenen
köſtlichen Auferſiehungsduft, welcher um die Oſterzeit dem allgemeinen
Sproſſen und Blüthen vorangeht.
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Als ſie aus der kleinen brauneichenen Pforte traten, welche

aus dem Schloßgarten auf die Dorfaue führt, fanden ſiè dort den
Tiſchler Karl Held, welchen Felix beſtellt hatte. Held zog ſeine
Mütze tief und mit ehrerbietigem linkiſchen Gruße ab.

„Gut, daß Sie da ſind, Meiſter Held“, ſagte Felix, „wir wollen
den Raum im Gewölbe ausmeſſen und den Platz beſtimmen welchen
darin der Sarg des guten ſeligen Herrn einnehmen ſoll.“

„Zu Pferde wird'e nicht gehen, Herr Baron,“ ſagte der Tiſchler
meiſter, ernſthaftes Bedauern ausdrückend. „Dazu ſind die Gewölbe-
gurten zu niedrig; wir werden das Pferd neben den gnädigen Herrn
ſtellen müſſen.“

Der Arzt und Felix blieben bei dieſem wunderbaren Ausſpruche
betroffen ſtehen und ſahen den Tiſchler erwartungsvoll an.

„Das Pferd,“ fragte Felix, „was ſoll's mit dem Pferde?“
„Was ſchwatzt der Kerl da für dummes Zeug,“ platzte der

Doctor, alle Lehren der Gleichheit und Brüderlichkeit vergeſſend, los.
„Nu, nu!“ beſchwichtigte der Tiſchler, „iſt's denn nicht wahr,

daß der ſelige erlauchte Herr Graf ſich von dem Pferde nicht trennen
und ſitzend darauf in der Gruft einbalſamirt ſein will Jch ſollt's
nicht wiſſen und das Dorf weiß es bereits

„Hört 'mal, Meiſter fragte der Doctor, ſein ſpaniſches Rohr
in der Mitte faſſend und um die Hand wirbelnd, „rappelr's wirklich,
oder habt Jhr ſchon Maß zu dem Sarge für den gräflichen Rappen
nehmen müſſen

„Wie könnt Jhr glauben,“ ſagte Felix erregt, „daß mein Oheim
etwas ſo Thörichtes und zugleich ſo alle Sitte und Religion Ver
letzendes gewünſcht haben könnte!“

Der Tiſchler, verdutzt, krauete ſich im Nacken.
„Hab' ich's doch gleich geſagt,“ brummte er im Weitergehen

vor ſich hin. „Aber freilich, ſpaßhaft genug und ſeltſamlich war der
gnädige Entſchlafene!“

Man betrat den Friedhof und ſchritt über eingefallene Gräber
hinweg ohne Umweg auf die Gruft los.

„Was iſt das!“ rief Felix Vitus, überraſcht an dem äußeren
Eiſengitter, welches das vor dem Gewölbe befindliche Gärtchen ab
ſchloß, ſtehen bleibend. „Die Gartenthür iſt offen!“ n

Er eilte den Uebrigen voran den Schlüſſel zur Gewölbepforte
vorſtreckend. Aber auch hier prallte er betroffen zurück.

„Das Schloß fehlt,“ rief er, „die ſchwere eiſerne Thür iſt er
brochen

Der Doctor und der LTiſchler traten herzu.
Es war in der That ſie betrachteten es mit Erſtaunen

wie Felix geſagt. Das Schloß der Eingengsthür war losgebrochen,
die Thorflügel ſelbſt lehnten geöffnet an einander.

„Hier iſt es!“ ſagte der Tiſchler ſich bückend und das abge-
ſprengte ſchwere Kaſtenſchloß vom Erdboden aufhebend.

„Einbruch!“ ſtellte der Doctor, ſeinen Stock in den lockeren
Boden ſtoßend, feſt.

Jeder Frevel, der unerwartet, plötzlich in das regelmäßige
alltägliche Leben eingreift, erweckt ein unbeſtimmtes Grauen.

Die drei Männer ſtanden eine Weile unentſchloſſen. Jhre
Blicke hafteten auf dem losgeſprengten Schloſſe. Dann ſchob Felix
die ſchweren Thüren in ihren kreiſchenden Angeln zurück.

Ein fahler Lichtſtreif fiel durch die Thüröffnung in das Grab-
gewölbe.

Lautlos traten die drei Männer, der Tiſchler zuletzt, in die
düſtere Halle hinein. Als das Auge ſich an die Dämmerung ge
wöhnt und die Gegenſtände rings erkennen konnte, bot ſich ein
eigenthümlicher Anblick dar.

Sogleich war zu erkennen, daß die frevelhafte Hand, welche die
Eingangsthür geſprengt, auch ſich damit befleckt hatte, die Ruhe
der hier beigeſetzten Todten in frecher Weiſe zu ſtören.

Drei Särge waren in dem Gewölbe aufgeſtellt. Sie hatte
ihren Platz, um den Erdboden nicht zu berühren auf je dre
eichenen Klötzen gehabt. Jetzt waren dieſe Klötze zum Theil hin-
weggezogen die Särge lagen in ſchiefer Richtung. An allen waren
Spuren des Einbruchs erkennbar. Holzſplitter bedeckten den Boden
Zwiſchen den Deckeln und den untern Kaſten waren Brechwerkzeuge
eingeſetzt worden, um die Schrauben, welche die Sargdeckel befeſtigten

loszuſprengen. Doch war dies nur bei zwei Särgen gelungen;
der Dritte hatte durch die Feſtigkeit der Metallſchrauben widerſtanden.
Der eine der erbrochenen Särge, deſſen Deckel ganz abgehoben
war und an der Erde lag, barg die Ueberreſte der Tante Jrene
Die grünſeidene Decke, welche dieſelbe bei der Grablegung verhüllt
hatte, war zurückgeſchlagen. Die wenigen darunter befindliche
Knochenreſte und Fetzen von ſeidenen Kleidern lagen durch einander
gewühlt. Das Scelett in dem zweiten geöffneten Sarge war un-
berührt.

Anblick die Hände zuſammenſchlagend.
(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

„O, ſchändlich, ſchändlich!“ rief Felix bei dieſem entſetzlichen
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